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6.3 Untersuchungsansatz 

Entsprechend der Aufgabenstellung des Gutachtens und nach Abstimmung mit SenStadt 
wird in der weiteren Bearbeitung das Szenario 2 Grundlage der Betrachtung. 

7. Übergeordnetes Gestaltkonzept 

Nachfolgend wird die übergeordnete Rahmenplanung auf der Basis verschiedener Kon­
zeptebenen als integriertes Maßnahmenkonzept entwickelt. Folgende Konzeptebenen 
werden analysiert: 

- Freiflächennutzungen: Potenzielle Sonderflächen als Extensiv-/ Intensivbereiche, 
- Wege: Mauerweg und Nebenwege 
- Besondere Orte: Orte der Dokumentation und künstlerischen Intervention 
- Leitsysteme: lokale und übergeordnete Orientierungshilfen 
- Wahrnehmungsräume: Differenzierung von Wahrnehmungsräumen 

7.1 Flächennutzungen 

Ausgehend vom Entwicklungsziel eines zusammenhängenden extensiven Grünzugs, stellt 
sich die Frage in welchem Verhältnis bestehende und mögliche, ergänzende Freifl achen­
angebote zur extensiven Erholungslandschaft stehen. 

Neben den bestehenden Nutzungen müssen die konkreten Nutzungsansprüche der 
angrenzenden Bezirke und der Senatsverwaltung in einem Konzept integriert werden, 
das auch zukünftig Raum für derzeit nicht artikulierte Interessenlagen bietet ohne die 
langfristige Perspektive eines in sich konsistenten Grünzugs in Frage zu stellen. 

Vor diesem Hintergrund wurden drei Ordnungsmodelle untersucht aus denen eine Vor­
zugsvariante entwickelt werden konnte. 

7.1.1 Variante 1 -  lineare Extensivierung 

Die Flächennutzung wird von Süd nach Nord - von der Innenstadt mit angelagerten, 
teils hoch verdichteten Lagen nach Norden zur Landschaft -  mit abnehmender baulicher 
Dichte (Pankow) und Zunahme aufgelockerter Bautypologien (Märkisches Viertel) - stetig 
extensiviert. 

Neue Intensivnutzungen werden in den Abschnitt vom sogenannten ´Nassen Dreieck´ bis 
S-Bahnhof Wollankstraße konzentriert. Die bestehenden, freifl ächenbezogenen Sonder­
nutzungen werden in Teilen zurückgebaut (Friedhof an der Uhlandstraße) oder bleiben 
innerhalb ihrer derzeitigen Grenzen erhalten (Kinderbauernhof „Pinke Panke“, Friedhof 
Rosenthal). Die Grenzausbildungen werden deutlicher ausgebildet um Schnittstellen zum 
Mauergrünzug herauszuarbeiten. Im Bereich des ehemaligen Güterbahnhofs Schönholz 
gehen die im Schwerpunkt intensiv gestaltet und gepflegten Flächen des Mauergrünzugs 
in eine extensive Landschaftsfuge über. 

7.1.2 Variante 2 - periphere Interventionen   

Der extensive Landschaftsraum wird ausgehend vom Naturraum Barnim bis an die Böse­
brücke herangeführt. Neue Intensivnutzungen werden an den Rändern, mit Orientierung 
auf vorhandene Zugänge und Querungen sowie in Ergänzung bestehender Randnutzun­
gen angeordnet. 
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Die Übergänge in den Mauergrünzug werden so gestaltet, dass der Extensivcharakter des 
durchgehenden Mauergrünzugs gewahrt bleibt ohne ‚Rückseiten’ im Bereich peripherer 
Interventionen entstehen zu lassen. 
Die Entwicklung von aktiven, offenen Schnittstellen am Mauergrünzug soll unterstützt 
werden. 

7.1.3 Variante 3 -  insuläre Interventionen   

Die intensiven Freiflächennutzungsangebote fügen sich als Inseln in den Mauergrünzug 
ein. Sie können als insuläre Intervention gelesen werden, die im extensiven Land­
schaftskorridor liegen.  Wie bei der Variante 2 wird der Extensivraum bis tief in den 
verdichteten Stadtraum geführt. 
Die Inseln sind jedoch im Vergleich zu den peripheren Anlagerungen unabhängiger von 
existierenden Randnutzungen oder externen Wegebeziehungen. Die Erschließung erfolgt 
über den Mauerweg und vorhandene, in Teilbereichen zu ergänzende Nebenwege. 
Die Inseln können in der Längsausdehung des Grünzugs als Stationen mit differenzierten 
Nutzungsangeboten die Attraktivität der übergeordneten Wegeverbindung steigern oder 
Angebote für gezielte Nutzungsinteressen aus den angrenzenden Quartieren vorhalten. 

Abb. 20: Variante 1 - lineare Extensivierung Abb. 21: Variante 2 - periphere Interventionen Abb. 22: Variante 3 - insuläre Interventionen 
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7.1.4 Variantendiskussion / Vorzugsvariante (Kombination Variante 1 und 3) 

Unter Berücksichtigung derzeit bekannter Nutzungsinteressen kann die Variante 1 (line­
are Extensivierung) als belastbares Ausgangsmodell bezeichnet werden. Perspektivisch 
ist das Modell jedoch begrenzt, da es wenig flexibel in Bezug auf sich langfristig än­
dernder Bedürfnisse aus den angrenzenden Siedlungsbereichen jenseits des ehemaligen 
Güterbahnhofes Schönholz interpretierbar ist. 

Die Variante 2 erweist sich diesbezüglich als geeignet, insbesondere da vorhandene 
periphere Nutzungen gut abgeleitet werden können (Friedhof Uhlandstraße, Friedhof Ro­
senthal, Kinderbauernhof). Bei näherer Betrachtung ergeben sich jedoch Konfl iktpoten­
ziale. So muß die Anlagerung von intensiven Grünflächennutzungen immer eng mit den 
Nutzungs- und Sicherheitssinteressen der angrenzenden Anlieger abgestimmt werden. 
Insbesondere bei der Verlagerung von potenziellen Störungsquellen (z.B.: Bolzplätze, 
Abenteuerspielplätze, Hundeauslaufbereiche) in den Grünzug können hier Probleme bei 
der Standortsuche entstehen.  Die eigentliche Stärke der Variante – Strukturvorgabe zur 
Entwicklung aktiver, offener Schnittstellen in den Grünzug zu sein – könnte so in Frage 
gestellt werden. 

Die Variante 3 macht sich weitgehend unabhängig von den bestehenden Randnutzungen 
und Infrastrukturvorgaben. Sie könnte als Strategie genutzt werden, derzeit noch unbe­
kannte Nutzungsansprüche langfristig zu integrieren. Sie erscheint jedoch in Abschnit­
ten mit geringerer Tiefe des Grünzugs ungeeignet. Zudem fehlt ihr die Präsenz intensiver 
Flächennutzungsschwerpunkte in den stärker verdichteten innenstadtnahen Lagen. 

Als Vorzugsvariante wird die Kombination aus Variante 1 und 3 vorgeschlagen. Die 
Kombination der beiden Varianten bildet die derzeitigen Nutzungsinteressen kurz- bis 
mittelfristig gut ab und sichert zugleich Spielräume für die zukünftige Umsetzung von 
neuen Nutzungsangeboten im Grünzug. 

Unter Pkt 8.2. werden langfristig denkbare Sondernutzungen von Freifl ächen im inte­
grierten Maßnahmenkonzept exemplarisch dargestellt.   
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Abb. 23: Vorzugsvariante - Kombination Variante 1 & 3
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ehemaliger Mauerstreifen 

ehemaliger Mauerverlauf 

7.2 Wege 

7.2.1 Mauerweg 

Die Feststellung der Lage des Mauerwegs 
ist für die übergeordnete Gestaltkonzep­
tion von besonderer Bedeutung, da er 
zukünftig als Haupterschließungsweg, das 
Rückgrat des Mauergrünzugs sein wird. 

Die derzeitige Wegeführung orientiert 
sich mit Umfahrungen und wechselnder 
Führung auf den historischen Trassen des 
Kolonnen-, bzw. Zollwegs pragmatisch 
innerhalb der Spielräume vorhandener, 
befestigter  Wege. 

Im Rahmen der Bearbeitung wurde die 
derzeitige Wegeführung auf ihre Plausibi­
lität geprüft. Wegeführung und Gestaltung 
wurden im Sinne der Gesamtkonzeption 
zum Mauergedenken und unter Ausnutzung 
der landschaftsräumlich attraktiven Lagen 
optimiert. Hierbei konnte im Rahmen der 
Bearbeitung eine Trasse herausgearbeitet 
werden, die der Gedenkkonzeption ver­
pflichtet ist und ausgehend von dieser 
Position angelagerte Nutzungspotenziale 
weitgehend integriert. 

Die Konzeption sieht vor, den Mauerweg 
weitestgehend auf der ehemaligen Lage 
des Kolonnenwegs zu führen und die 
hier angelagerten Relikte der ehemaligen 
Grenzanlagen im Sinne der übergeord­
neten Konzeption zum Mauergedenken 
miteinander zu verbinden. 

Landschaftlich wertvolle Lagen, die nicht 
Teil der ehemaligen Grenzanlagen, sondern 
lediglich angelagert waren, werden über 
das untergeordnete Wegenetz erschlossen. 
So stellt der ehemalige Güterbahnhof 
Schönholz im Teilabschnitt zwischen 
Wilhelm-Kuhr-Straße und Schützenstraße 
den Kernbereich des Mauergrünzugs dar, 
wird aber aufgrund seiner eindeutigen 
historischen Lage jenseits der Grenz­
sicherungsanlagen im Berliner Westen 
vom zukünftigen Mauerweg umfahren. In 
Abstimmung mit der weiteren Flächen­
entwicklung übernimmt das ausgebaute, 
untergeordnete Wegenetz im ehemaligen 
Güterbahnhof Schönholz die notwendigen 
Erschließungsfunktionen für den Mauer­
grünzug. 

Durch die stringente Bindung des Mauer­
wegs an den Kolonnenweg – und damit 
die Lage innerhalb des ehemaligen Grenz-

Abb. 24: derzeit ausgeschilderter Mauerweg 
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streifens – bleiben historisch-räumliche 
Zusammenhänge dauerhaft erhalten.  
Übersichtstafeln mit bildlicher Dokumen­
tation der historischen Lagen unterstützen 
dieses Anliegen. 

Lediglich im Bereich südwestlich des 
Industriegeländes von ABB (Asea Brown 
Bovery AG), verschwenkt der Mauerweg, 
aufgrund der besonderen historischen 
Ortslage der ehemaligen Turbinen- und 
Generationenwerk VEB Bergmann-Borsig, 
auf den ehemaligen Zollweg. Im Bereich 
des hier verlaufenden Korridors muss die 
Wegeführung eng mit dem geplanten 
Ausbau der wegebegleitenden Bahnstre­
cke Richtung Oranienburg abgestimmt 
werden. 

Nördlich des Industriegeländes von ABB 
verläuft der Mauerweg wieder im Nah­
bereich des historischen Wegeverlaufs, 
jedoch im baulich überformten Neubauab­
schnitt der nördlichen Erschließungsstraße 
als straßenbegleitender Fuß- und Radweg. 

Kleinräumige Abweichungen vom histori­
schen Verlauf des Kolonnenwegs bestehen 
zudem, aufgrund der eingeschränkten 
Grundstücksverfügbarkeit im rückwärtigen 
Bereich der Bebauung an der Brehmestra­
ße, im Abschnitt zwischen Nassem Dreieck 
und Wollankstraße. 

Im Abschnitt zwischen Kopenhagener 
Straße und dem Industriegelände von ABB 
ist ein beschrankter Übergang der  zu­
künftigen NEB-Strecke geplant (Planfest­
gestellung steht noch aus). Ein weiterer 
ist südlich des Nordgrabens (im weiteren 
Verfahren abzustimmen) vorzusehen. 
Eine neue Fußgänger- und Radfahrerbrücke 
sollte zur Querung von Panke (Anschluss 
des ehemaligen Güterbahnhofs Schönholz) 
und Nordgraben errichtet werden. 

Die Wegebreite wird mit 4m bemessen. 
Ausnahmen bilden die bereits realisierten 
Teilabschnitte (Bereich nördliche Er­
schließungsstraße ABB, Teilabschnitt mit 
Zierkirschenallee zwischen Bösebrücke / 
Bahnhof Bornholmer Straße und Esplana­
de) und der Trassenabschnitt westlich der 
Bebauung Brehmestraße (hier: 3m).  Der 
Ausbau erfolgt analog der übergeordneten 
Konzeption zum Mauerweg als bituminös 
gebundener Weg. Der Mauerweg ist an 
Zufahrten und Kreuzungspunkten gegen 
unbefugtes Befahren mit motorisierten 
Fahrzeugen zu sichern. Ausgenommen 

ehemaliger Mauerstreifen 

ehemaliger Mauerverlauf 

Abb. 25: geplante Lage des Mauerwegs 
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hiervon sind Fahrzeuge zur Pflege und Unterhaltung der angrenzenden Grünfl ächen.

Es werden keine Einfassungen vorgesehen.

Im weiteren Planungsverlauf ist im Hinblick auf die verkehrlichen und sicherheitstech­

nischen Ansprüche zu prüfen, inwieweit Teilabschnitte mit originalem Wegebelag als 

Relikte der Grenzanlagen integriert werden können.


An verkehrsreichen Straßen sind Querungshilfen vorzusehen (Wilhelmsruher Damm, 

Quickborner Straße, Kopenhagener Straße, Klemke Straße, Provinzstraße, Am Bürger­

park). Insgesamt sind 7 Übergänge herzustellen. 


7.2.2 Nebenwege 

Das bestehende untergeordnete Wegenetz aus informellen Trampelpfaden bleibt erhalten. 
Neue Wege werden nur in Teilbereichen mit bestehenden Querungsdefi ziten vorgesehen. 
Hier sollen insbesondere die Optionen zum Wechsel zwischen ehemaligem Kolonnenweg 
und ehemaligen Zollweg verbessert werden.  Zum einen wird hierdurch die Durchläs­
sigkeit des Mauergrünzugs erhöht, zum anderen dient die Verknüpfung der ehemaligen 
Kontrollwege einer besseren Vermittlung der Dimension der ehemaligen Grenzanlage im 
Sinne des Gesamtkonzeptes zum Mauergedenken. 

Neue Nebenwege werden als sandgeschlämmte Schotterdecken mit einer Breite von 
ca. 1,60 m vorgesehen. Sie sollen im Verlauf der Nutzung auch gestalterisch in das 
vorhandene informelle Sekundärnetz übergehen, so dass auch hier auf einen höheren 
Ausbaustandard verzichtet werden kann. 

Abb. 26: Schnitt und Aufsicht Mauerweg 
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Abb. 27: Wegenetz 

Mauerweg 

Nebenwege 
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7.3 	 Besondere Orte: Orte der Dokumentation und künstlerischen Interventionen 

Im Verlauf des Mauergrünzugs sind besondere Orte zu thematisieren. Dies sind kleintei­
lige künstlerische Interventionen oder Markierungen zur Orientierung. 

-	 Integration des Kunstobjektes an dem ehemaligen Grenzübergang Bornholmer 
Straße „Mind the Gap“ von Twin Gabriel 

-	 Signalwirkung für die „Übergänge“, zwischen Ost- und Westberlin, die die Über­
windung der Teilung dokumentieren z.B. durch Licht und Farbe oder großformati­
ge Fotos auf Werbefl ächen 

-	 Vervollständigung der Markierung des Mauerverlaufs zur Dokumentation der 
Teilung Berlins durch die doppelte Reihe von Pflasterstreifen im Straßenland mit 
eingelegten Gusseisentafeln 

Abb. 28: Fokus Querungen 

Abb. 29: Wollankstraße, Situation 1989 
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Abb. 30: Gedenkstele, Infotafeln, Beschilderung 

7.4 	 Leitsysteme / Orientierung 

Die Kontinuität der stadtweiten Konzeption zum Mauerweg wird über die Fortsetzung der 
bereits etablierten Leit- und Informationssysteme zum Mauergedenken sichergestellt. 

Insbesondere sind dies: 
-	 Ausschilderung des Mauerwegs gemäß Gesamtkonzept Mauerweg 
-	 Tafeln, an ausgewählten Punkten im Zusammenhang mit der Ausschilderung des 

Mauerwegs und aktueller Luftbilddarstellung mit Überlagerung der ehemaligen 
Grenzanlagen 

-	 Infosäule an ausgewählten Mauerorten 
-	 das Kupferband und die doppelte Reihe von Pflasterstreifen im Straßenasphalt 

mit eingelegten Gusseisentafeln 

Abb. 31: Grüntaler Str./Esplanade, Situation 1989 
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In Teilabschnitten der Wegetrasse wurden 
Anfang der 90er Jahre japanische Zier­
kirschen gepflanzt. Die Bäume gehen auf 
eine japanische Spendenaktion zurück, die 
als Ausdruck der Anteilnahme der japani­
schen Bevölkerung an den Ereignissen der 
deutschen Wiedervereinigung ins Leben 
gerufen wurde.  
Gezielte Ergänzungspfl anzungen knüpfen 
an besonderen Orientierungspunkten an 
das präsente Baumthema an. Sie akzen­
tuieren die Wegeführung als besonderes, 
vegetatives Begleitmotiv innerhalb des 
ansonsten naturnah gestalteten Grünzugs. 

Abb. 32: Ergänzungspfl anzung Zierkirschen Abb. 33: Zierkirschen an der Bornholmer Straße 
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7.5 Wahrnehmungsräume 

7.5.1 Biotopstruktur 

Die bestehende Situation weicht wesentlich vom Zustand vor 1989 ab, in der die 
Grenzanlagen in weitgehend als vegetationsfreie Schneise mit Todesstreifen, Kontroll­
wegen, Vorlandsicherungseinrichtungen und Mauer die Teilung Berlins physisch sichtbar 
machten.  

Der teils intensive Gehölzaufwuchs, aber auch das in der Fläche strukturbildende Mosaik 
der unter Pkt. 6 dargestellten Biotoptypen trägt heute wesentlich zur Charakterisierung 
des Grünzugs als extensiven Erlebnisraum bei. 

Aus der Bestandssituation können Wahrnehmungsräume differenziert werden, die analog 
der unter Punkt 6 gebildeten Raumtypen lesbare Komplexe bilden. 
Sie können großräumig als Erfahrungsräume extensiver Kulturlandschaften gelesen 
werden, die untypisch für Grünflächen im Stadtbereich sind. Diese Besonderheit kann als 
wesentliches Potenzial und im Vergleich zu den im Nahbereich vorhandenen öffentlichen 
Grünflächenangeboten als Alleinstellungsmerkmal bewertet werden. 

Als Wahrnehmungsräume wurden Offenbereiche in frühen Ruderalstadien, Übergangsbe­
reiche zu Vorwäldern, Vorwald- u. Waldflächen, auf Verbindungswege reduzierte Korridore 
und teils baulich genutzte oder brach liegende Sonderflächen differenziert (vgl. Abbil­
dungen Bestand Pkt 5.1) 

Die bestimmenden Landschaftsräume können - ausgehend von der Momentaufnahme des 
Bestandes - durch extensive Steuerung der Sukzession zur Offenlandschaft, Übergangs­
landschaft und Waldlandschaft weiterentwickelt werden. Abb. 34: Biotopstruktur - siehe auch S. 14 

Abb. 35: Gehölzbestand 
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Abb. 36: Offenlandschaft 

Abb. 37: Übergangslandschaft 

Abb. 38: Vorwald- und Waldlandschaft 
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7.5.2 	 Entwicklungsvarianten: ‚Status Quo‘,  ‚Sequenz‘ und ‚sequenzielle  
 Extensivierung’ 

Abhängig von der Intensität der laufenden Pflegemaßnahmen und einmaligen Eingriffen 
in den Bestand lassen sich zunächst zwei Entwicklungsansätze unterscheiden: die Vari­
ante  ‚Status Quo’ und die Variante  ‚Landschaftssequenz’. 

In der ‚Status Quo’ - Variante werden ausschließlich bestehende Flächen ohne mehr­
jährigen Kraut- und Gehölzaufwuchs durch extensive Pflege offen gehalten. In allen 
derzeit noch niedrigen Gehölzflächen und mehrjährigen Krautfluren läuft die Sukzession 
ungebremst weiter. Im Ergebnis ist eine stärkere Überformung der Magerrasenstandorte 
zu erwarten. Zugleich werden Sichtbeziehungen in weiten Teilen eingeschränkt und die 
Bewegungsräume der Nutzer insgesamt stärker voneinander isoliert. Die ‚Status-Quo’ 
– Variante steht also stellvertretend für eine eher introvertierte Landschaftsfuge. 

Bei der Variante ‚Landschaftssequenz’ werden Pflegemaßnahmen umgesetzt die eine 
stärkere Differenzierung der Wahrnehmungsräume durch einmalige Eingriffe in den 
ruderalen Gehölzbestand und die gezielte Entwicklung bestehender Gehölzbeständen zu 
Waldfl ächen unterstützen. 
Die ‚Landschaftssequenz’ ist daher als weitergehendes, in den Teilräumen stärker 
profiliertes Zielbild zu betrachten. Abschnitte der Offenlandschaft, Waldlandschaft und 
Übergangslandschaft lösen einander ab oder werden über Wegekorridore miteinander 
verbunden.  
Ausgehend von der Bestandssituation kann die Attraktivität des Mauerwegs als überge­
ordnete Wegeverbindung durch die sequenziell erlebbaren, differenzierten Teilräume des 
Mauergrünzugs deutlich erhöht werden. 

Die Schwäche einer starken Differenzierung von Teilräumen liegt im konzeptionellen 
Aufbrechen des einheitlichen Charakters selbst. Insbesondere, wenn das stadträumliche 
Umfeld - wie im vorliegenden Fall -  eher heterogen strukturiert ist, besteht die Gefahr, 
dass die starke Innendifferenzierung die Signifikanz der Landschaftsfuge in Frage stellt. 

Um diesen Konflikt aufzulösen, die Vorteile eines sequenziell lesbaren Gesamtraums zu 
nutzen und zugleich den Maßnahmenumfang auf Minimalinterventionen zu beschränken, 
wird die ‚sequenzielle Extensivierung’ als Synthese beider Varianten favorisiert. 

Die Landschaftssequenz wird hier über Teilentnahmen des ruderalen Gehölzbestandes 
– überwiegend im Bereich von Offenlandschaft und Übergangslandschaft – und den 
gezielten Waldaufbau abgebildet. Dies sichert zugleich die Integration des Mauerweges, 
der die Wahrnehmungsräume als Hauptbewegungslinie im Sinne des Gesamtkonzeptes 
zum Mauergedenken miteinander verbindet. 

Im Abschnitt zwischen Klemkestraße und Kopenhagener Straße sollten beispielsweise 
die Sichtbeziehungen vom Mauerweg in die benachbarten Flächen wieder hergestellt 
werden. Auf diese Weise wird der Mauerweg wieder vom isolierten Verbindungskorridor 
zum integralen Bestandteil der bestimmenden Wahrnehmungsräume des Mauergrünzugs 
entwickelt. 
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Abb. 39: ‚Status Quo‘ Abb. 40: ‚Sequenz‘ 
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Abb. 41: ‚Sequenzielle Extensivierung‘ 
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Abb. 42: Gestaltkonzept | M 1:4000 i.O. 
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Abb. 43: Ausbaustufen Mauerweg und Nebenwege 
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